
Die Einnahme Wiens, das fi) Rudolf

unterwarf, entjchied den Krieg. Auch Dttofar

beugte fich jest vor dem Neichgoberhaupte,

Lieferte die drei Neichsländer in einem Friedens-

ichluffe aus und empfing von Audolf die Be-

(ehnung mit Böhmen und Mähren. Kaum aber

hatte Audolf das Neichsheer entlafjen, als

Dttofar im jchmerzlichen Gefühle gebeugten

Stolzes mit überlegenen Streitkräften den Krieg

erneiterte.

Die Lage des römischen Königs war eine

um jo bedenflichere, als Dttofar in den öfter-

veichifehen Ländern noch manche geheime An-

hängen befaß und auch die Stellung Nudolfs

zu den auf feine Erfolge eiferjüchtigen Neichs-

fürften minder günftig war al3 zuvor. Um jo

bedeutfamer war e3, daß Nudolf die Bıundes-

genoffenschaft des Königs von Ungarn, Yadis-

(aus IV. für fich gewann. Mit dem Aufgebote

der jüngst dem Reiche wiedergetwonnenen Länder

zog Rudolf in das Marchfeld; hier vereinigte

er fich mit den Ungarn undlieferte dem Böhmen-

fönige am Weidenbache bei Diürnfrut die Ent

icheidungsschlacht (26. Augujt 1278), die mit

der Niederlage der Böhmen und dem Tode

ihres Königs endigte. AS NAudolf nach der

Schlacht über Mähren in Böhmen eindrang,

ichloß Dttofars Witwe, Kunigunde, im Namen

ihres unmündigen Sohnes Wenzel II. Zrieden,

der durch eine Doppelheirat zwijchen Nudolfs

Kindern (NRudolf— Iuta) und Ottofars Kindern

(Wenzel — Agnes) befiegelt werden jollte.

Schon nach der Beendigung des erjten

Krieges gegen Dttofar trat an Nudolf von

Habsburg die Frage nach dem Schiefjale der öfterreichifchen Länder heran. Der Gedanke,

diefelben feinen eigenen Söhnen zuzinvenden, lag um jo näher, als ihre Zurücbringung

  
König Rudolf von Habsburg.


